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IMPRESSUM

Glace-Kreationen 
der anderen Art

Kurs / 20 Frauen haben sich in Rothenthurm für 
ein  «eiskaltes Vergnügen» getroffen.

SURSEE Der gut besuchte Kurs 
der Schwyzer Bäuerinnenverei-
nigung rund um das Herstellen 
von Glace fand am 17. Mai im 
Märchstübli in Rothenthurm 
statt. Die Kursleiterin Astrid Auf 
der Maur-Rohrer begeisterte die 
Anwesenden zu Beginn mit 
einer Glace-Kreation der etwas 
anderen Art: eine Basilikum
glace auf Erdbeeren. Eine Kom-
bination, die wohl in vielen 
Haushalten nicht die erste Wahl 
wäre. 

Überraschend gut

Umso grösser war die Überra-
schung bei den Kursteilneh-
merinnen, als sich dieses Des-
sert als sehr erfrischend 
herausstellte. Gemäss Auskunft 
von der Kursorganisatorin Jean-
nette Knüsel sind solche 
Aha-Erlebnisse genau der Sinn 
der Sache. «Man soll einfach 
mal etwas probieren, das man 
sonst nicht herstellt oder kennt, 
auch wenn es etwas Überwin-

dung braucht», teilt Knüsel la-
chend mit.

Mit der Glacemaschine wur-
den danach verschiedene Glace-
sorten, darunter Klassiker wie 
Vanille-, Schoggi- und Nussglace  
sowie auch ein Frozen Jogurt 
hergestellt. Aber auch ohne Ma-
schine ist es möglich, ein herrli-
ches Eis zu machen. Das zeigte 
Kursleiterin Astrid Auf der Maur-
Rohrer anhand ausgefallenen 
Kreationen wie dem Willisauer-
ringli- oder Lebkuchenparfait 
und einem traditionellen Eiskaf-
fee. Zusätzlich gab es hilfreiche 
Tipps und Tricks, wie einfach 
Amaretti, Meringues und Schog-
gichnöpf gebacken werden.

Frisch geniessen

Die produzierten Glacen im Kurs 
sind hauptsächlich für den Pri-
vathaushalt, da sie alle frei von 
Zusätzen sind. «Diese Sorten ge-
niesst man am besten frisch zu-
bereitet», erklärt Knüsel. �
� Barbara Laimbacher/itr

Mit viel Fleiss und Eifer 
Ausbildung / Sechzehn Bäuerinnen feierten in Gurtnellen ihren wohlverdienten Abschluss.

GURTNELLEN Am letzten Freitag 
herrschte Hochstimmung an der 
Bäuerinnenschule in Gurtnel-
len, Kanton Uri. Alle sechzehn 
Absolventinnen konnten die be-
gehrten Modulzertifikate und 
Modulpässe nach der sechsmo-
natigen Ausbildung entgegen-
nehmen. Wie die Leiterin, Regi-
na Furger, bei der Begrüssung 
der zahlreichen Gäste, Eltern 
und Lehrer bemerkte, seien es 
sechzehn unterschiedliche Cha-
raktere gewesen, alle jedoch auf 

dem gleichen Weg. Jede einzel-
ne von ihnen hätte hervorragen-
de Leistungen gebracht. Das 
zeigten auch die Noten der Ab-
solventinnen. Ausnahmslos er-
reichte die Klasse die Note 5 oder 
höher. Cécile Frank glänzte mit 
einer Bestnote von 5,75 und durf-
te den ersten von fünf gesponser-
ten Preisen entgegennehmen. 

Das richtige Schuhwerk

Bei  einem witzigen Vergleich mit 
Schuhen zeigte Regina Furger 

bildlich auf, dass man je nach 
Ziel unterschiedlichstes Schuh-
werk benötige. Dies sei auch an 
der Bäuerinnenschule in Gurt-
nellen so. Man sei durch dick 
und dünn gegangen, man habe 
eine tolle Zeit erlebt und viele 
wertvolle Erfahrungen gemacht. 
Langweilig sei es mit Sicherheit 
niemandem geworden. Die Lei-
terin stellte allen ein hervorra-
gendes Zeugnis aus und meinte 
damit nicht unbedingt die Zer-
tifikate. Gleichermassen positiv 
und erfreut äusserte sich auch 
Margrit Gisler, welche die Fest-
rede hielt. 

Gelungener Kurs

Christine Stadler, welche die 
Grüsse als Rektorin des Berufs-
bildungszentrums Uri über-
brachte, meinte, dass die jungen 
Frauen vor allem wertvolle Tipps 
für das Leben mitbekommen 
hätten. Das zeigte sich dann, als 
sich die Absolventinnen gegen-

seitig selber vorstellten. Es wa-
ren die persönlichen, kleinen 
Dinge, die bei den jungen Frau-
en zählten, welche die Zimmer 
miteinander geteilt hatten. Es 
war eine fröhliche Hommage an 
einen durchweg gelungenen 
Kurs, der im November mit un-
gewissen Vorzeichen und in der 
Pandemiezeit begonnen hatte 
und nun einen krönenden Ab-
schluss fand. 

Verabschiedung

Die Modulpässe sind nun die 
Eintrittskarte für die Berufsprü-
fung Bäuerin FA. Die Abschluss-
feier endete mit einem Apéro ri-
che, den die Absolventinnen 
selbst liebevoll vorbereitet hat-
ten. Unter blauem Himmel konn-
te dieser ausgiebig genossen wer-
den. Einziger Wermutstropfen: 
Die Schulleitung musste sich von 
Luzia Amgarten nach dreijähri-
ger Tätigkeit als Lehrerin verab-
schieden. � Robi Kuster

Eine etwas besondere Kreation: Die Basilikumglace. Sie wurde 
als überraschend erfrischend bewertet.� (Bild Jeannette Knüsel)

Die sechzehn Absolventinnen wurden durchgehend gelobt. Eine Klasse mit den unterschiedlichsten Charakteren, die jedoch gut zu 
harmonieren schien. � (Bild Robi Kuster)

Die Absolventinnen

Silvia Arnold, Unterschä-
chen; Lorena Bieri, Einsie-
deln; Maja Durrer, Kerns; 
Cécile Frank, Menzingen; 
Manuela Gisler, Spiringen; 
Franziska Herger, Bürglen; 
Michaela Jann, Ennetbürgen; 
Selina Kälin, Rothenthurm; 

Barbara Kaufmann, Willihof; 
Doris Lüönd, Ibach; Andrea 
Moos, Finstersee; Martina 
Reith, Eschenbach; Gina 
Riedi, Bürglen; Claudia 
Schuler, Erstfeld; Sarah von 
Moos, Wangen b. Olten SO; 
Katja Windlin, Lungern.  itr

BRÜCKENSCHLAG

Eine Feldrandtafel für das Klima

Vorallem hani Angscht, 
dass öppis brecht, wo 
nie meh chläbt, ned met 

Schnellliim, ned met Ziit. Voral-
lem hani Angscht!» 

Vielleicht kennen Sie das be-
rührende Lied «Angscht» der 
Luzerner Sängerin To Athena. 
Per Zufall bin ich auf das Lied 
gestossen und es ist an mir 
kleben geblieben. 

Ich bin kein ängstlicher 
Mensch; ich mache Sachen, 
die man mit Angst nicht ma-
chen würde. Aber das Lied hat 
etwas ausgelöst: Ich habe 
Angst! Nicht vor Sachen, die 
man anpacken und danach ein 
Resultat sehen kann. Ich habe 
Angst vor Sachen, die so 
mächtig sind, dass sie in mir 
Ohnmacht und Hilflosigkeit 
auslösen. 

Den Klimawandel empfinde ich 
als extrem bedrohlich. Rede 

ich mit Bauern und Bäuerinnen 
in meiner Umgebung, bestäti-
gen mir ihre Beobachtungen, 
dass für Menschen, die mit 
und in der Natur arbeiten, eine 
Veränderung spürbar ist. Und 
auch die anderen haben genü-
gend Informationen, um zu 
wissen, «dass öppis brecht, wo 
nie meh chläbt!» Im Magazin 
des «Tagesanzeigers» sagt die 
Umweltpsychologin Isabella 
Uhl-Hädicke: «Ich verstehe alle, 
die angesichts der Bilder aus 
der Ukraine sagen, jetzt brau-
che ich bitte nicht auch noch 
ein Horrorszenario vom aktuel-
len Klimabericht. Es ist 
menschlich, erst mal den Kopf 
in den Sand zu stecken. Das 
Problem ist: Die Klimakrise 
hört nicht auf, wenn Krieg oder 
Pandemie herrschen.» 

Um die Menschen zu errei-
chen, damit sie ins Handeln 
kommen, rät Uhl-Hädicke: «Ein 
wichtiger Punkt ist: Wer kom-

muniziert? Im Klimabereich 
kommen die Kommunikatoren 
meist aus einer bestimmten 
Ecke. Sie sprechen die Leute 
so an, wie sie sich selber 
ansprechen würden. Menschen 
mit einem anderen Werteset 
werden so nicht abgeholt.» 

So verfestige sich das plakati-
ve Bild, das wir von 
Aktivist(innen) hätten. «Dabei», 
so Uhl-Hädicke weiter, «gibt es 
längst auch Menschen aus 
dem konservativen Spektrum, 
in den Pfarrgemeinden, in der 
Landjugend, in Industrie und 
Wirtschaft, die aktiv sind.»

Wie wäre es, wenn Sie als Bau-
ern und Bäuerinnen mit Feld-
randtafeln darauf aufmerksam 
machen würden, dass «kli-
mafreundliche Menschen mehr 
Wohlbefinden im Leben ha-
ben»? Ich bin sicher: Ihnen 
kauft man das ab und kommt 
so ins Handeln. 
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Susanne
Hochuli

Die Präsidentin von Green-
peace und der Stiftung für 
Patientenschutz wohnt in 
Reitnau, wo sie den elterli-
chen Bauernbetrieb über
nommen hat.


